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Der Edelma

Die Tochter Adelſtein.

2:
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und hatte hohe Mij

War ein geſundes Blut.

* *

Kohlpechſchwarz war ihr

Ihr Aug wie reife Schleen

- A 2

Die Tochter War wohl bübſch und fein

»

-

» E. Är einmal ein Edelmann,

Der hatt' ein Töchterlein;

Ähe Wunderſtan,

.

Auf ihren lichten Wängelein

ſchönes Haar,
-

/

- -

r.

Adelſtein. -

Im
** -

- K

-



Im ganzen Böhmerlande war .

Kein ſchöneres zu ſehn.

* * *

Von weit und breit, von weit unh fern

Kam mancher Edelmann,

Kam mancher von den großen Herrn

Zum alten Wunderſtan.

* *

Und warb und warb ums Töchterlein

Wohl manches liebe Jahr, ,

Und ſah nach vielen Werben ein,

Daß nicht ihm möglich war.

V. –*– 4T . .

» Denn ſtolz war Fräulein Adelſtein, -

- Und hatte hohen Sinn,

Und ſah auf aller Ritter Freihn

Nur über d'Achſel hin,

L * 4. --

Und träumte wohl zu jeder Friſt .

Vom Prinz mit Leut und Land:

Und meinte: wer kein Prinz nicht iſt,

Erwirbt nicht meine Hand.

- * * * -

Und wär auch wohl in der Provinz

Kein Mann, ſo ſchön wie er, - - -
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So groß, ſo reich, – iſt er kein Prin;

Er kriegt mich nimmermehr.

# 4. * 4

-

Einſt aber, da ſie ganz allein

Am Tulpenbeete ſaß,

Und bei den lieben Mondenſchein - -

- Sich und den Prinz vergaß.

- >e 2k -

Da kam der Ritter Wilibald; .

Ein muntrer flinker Herr ,

Nicht mehr zu jung, auch nicht zu alt

Am Tulpenbeete her. :

-- 2k 2k >k

Y

Wohl manches liebe Jahr,

Und ſahe, wann ein Jahr verſchwand,

Daß nichts ihm möglich war.

---

-

* * *
-

Iregt ers ihr ſo nach ans Herz

Bis ers von ihr gewann;

Sie ſah ihn an, ihr ſchlug das Hert,

Sie nahm den Ritter an. . >

* * +

. Der Mond, der Nachtigallgeſaug,

Macht ihr die Bruſt ſo warm,

- A 3
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- Der warb, und warb um ihre Hand

- -

--

-s. - -

- -

Ihr



, Jſt deine Liebe fort.

Kein Andrer nimmt mich hin,

- -cc-s

Ihr ward ſo angſt, ihr warb ſo bang,

Sie nahm ihn in den Arm.

* * +

Drauf ſprach der Ritter Wilibalb:

„ O ſchönes Fräulein, u

„ Du meines Herzens Aufenthalt,

„Und meine j Lebens Ruh!

- 2k - Ak 2

„ Ach ändert ſich dein Lieben nicht,

,, Bleibſt du mir zugethan ?

„ Und hältſt du was dein Mund verſpricht,

„ und bleib ich dein Galan ?

s–* : "

„ Noch fürcht' ich, Fräulein Adelſtein

„ Du hältſt mir nicht dein Wort,

„ Wenn ich werd in der Fremde ſein,

4 * *

„ Da kömmt ein Andrer führt dich hin,

,, Weit über Berg und Thal,

„ Ein reichrer Graf, der nimmt dich hin,

„ Zu ſeinem Ehgemahl. “ -

4 * 4

O ſüßer Ritter zage nicht,

A

J
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In Ewigkeit das uicht geſchieht,

Weil ich dein eigen hin. – - -

zk - .

2k 2

e, Herzliebſte gieb mir deine Hand ,

» Dutbollſt mein eigen ſein,

» Dieweil ich zieh in fremdes Land

», Weit in den Krieg hinein.“ –

2

- + " +
-

Hier, Ritter, haſt du meine Hand

Ich will dein eigen ſein,

Kein Herr im ganzn Böhmerland

Kriegt Fräulein Adelſtein. - -

2- -

- - 2k ºk

und werd ich eines andern Weib,

So fahr zur Höllen ich

Am Hochzeittage! Seel und Leib!

und brenn da ewiglich.

- - 4 * *

Auf dich wart ich zwei Jahre wohl,

Und ſolltens drei auch ſein, .

Hier iſt mein Ring, dein Fräulein ſoll

- Nie einen Andern freihn. – .." -

- + * +

*-*

Des ward der Ritter hoch erfreut,

Er meint, im ganzen Reich- -

A 4 Sei



---

8 -ecos

Sei ihm, an Glük und Seligkeit

Kein Fürſt, keiu Herzog gleich.

* * *

Drauf gab ſie ihm, er ihr, die Hand

Viel Küſſe obendrein, -

Drauf zog er fort ins Türkenland,

Weit in den Krieg hinein. . . . . .

* * *

Da focht er viel mit hohen Muth,

Da hieb er treflich ein, " -

Da ſchont er nicht ſein junges Blut;

Des Fräuleins werth zu ſein. :

- * * -+- - -

Und wo er ging, und wº er ſtatth,

Lag ſie ihm nur im Sinn

Und ins geliebte Böhmerland - -

Flog mancher Seufzer hin...
zk

- * k -

Doch ach! kaum war ein Jahr vorbei - -

Da kann ein edler Mann , »

Ein Graf, gefällig wie der Mai

- Zum alten Wunderſtan.

2:
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Er kam mit Diener, Kutſch und Pferd,

Mit Gold und Edelſtein, «

: . . - mit
-

- -



Mit vielem Geld und Geldes werth - -

Sein Töchterlein zu feihn
2k 2k

Das deucht dem Alten treflich gut,

Für ſeine Adelſtein,

Er ging zur Stunde wohlgemuth

Zum lieben Töchterlein.

. * * * -

2, Schau auf, ſchau auf, mein Töchterlein,

3» Sieh, ich bin alt und ſchwach,

,, Der Graf begehret dich zu freihn,

-, Gieb ſeinem Werben nach.

* * *

„ Er iſt ein edler Degenknopf,

-, Bekannt im ganzen Reich;

, At! Würde, Reichthum und an Kopf

„ Iſt ihm kein Ritter gleich.
Az-

2:

, sº Dein Bräutveam zog ins Türkenland,

rh.

mit

» Weit in den Krieg hinein ?

» Was warteſt du auf ſeine Hand?

’, Schau auf, meiu Töchterlein.
-

* * *
-

Dem Fräulein gings behaglich ein,

Sie folgt dem Vater bald,

- A 5 v Utd
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und ſäumte nicht den Graf zu freihn;

Vergaß auf Wilibald.

2:

k zk

Der Alte gab ein groß Banket

Er hatt' im ganzen Land -

Nach aller lekkern Rarität

Viel Boten ausgeſandt.

4. * -

Von weit und breit, von nah und fern

Kam mancher Edelmann,

Kam mancher von den großen Herr'n

Zum alten Wunderſtan.
- ze zk ze

und wollt ſein ſchwarzbraun Töchterlein

Im Hochzeitkranze ſehn, -

Und mit der frölgen Adelſtein

Zum Traualtare gehn. -

* * .

Doch als die aufgeblähte Braut

Am Traualtare ſaß -

und nur auf ihren Grafen ſchaut,

und Wilibald vergaß
2:

2k 4 .

O weh! o weh! hört was geſchieht,

Ihr Jungfern merkts euch fein
und
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und brecht den Schwur der Liebe nicht,

Wenn ihr wollt glüklich ſein.

4 * 4

Sieh, Hurlepurl, ein Wirbelwind

Kommt, dreht ſich wie im Tanz; -.

Un Wunderſtans treuloſes Kind.

Weg war der Jungfernkranz!

4 * *

Und als ſie drauf vorm Altar ſtand,

Der Pfarr' den Segen gab,

Sprang ihr aus der treuloſen Hand

Der goldne Trauring ab.

2k 2k 2:

Ihr ſchlug das Herz durch Mark und Bein

Fuhr ihr ein Schrekken bald:

» Oräch dich nicht an Adelſtein

„ So ſchreklich, Wilibald ! “

* * *

“Allein vollendet war die Trau

Der Hochzeitſchmaus fing an, - -

Sie war des Grafen liebe Frau,

Er war ihr lieber Mann.

* * *.
-

–

Und nun gings an den Hochzeitreihn,

Es ſhol im ganzen Saal,
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Viel Kling und Klang, Flöt und Schallmei'n,

Trompet und Paukkenſchall.
".

* 4.zk

Heidideldum ! was tanzten nicht

Von nahe und von fern, -

Mit ſchön und garſtigen Geſicht,

Für Damen und für Herrn!

, º * * * -

Haf! wie gings wohl rechts und links,

In Kreuz und in die Queer, -

Saal auf, Saal ab, und rechts und links /

Wie luſtig gings da her!

- :k 2: 2: - -

Und huſch, wie gings durch alle Reihn

Als zum Trompetenklang - --

Der Graf mit ſeiner Adelſtein -

Das alte Liedlein ſang:

* * *

Als Großpapa ſein Weibchen nahm,

War er ein Bräutigam, - -

Ein Bräutigam, fromm, wie ein Lamm,

Als er ſein Weibchen nahm.

*** -

Doch in der beſten Fröhlichkeit

Gings klapp klapp an der Thür, tud

- - !! D.
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Und Hui! da kam im rothen Kleid

Ein fremder Kavalier. . . . . .

* -2. "

Und da er kam, da ſchnob das Roß

Da gabs ein Zetterſchrein,

Das Vieh im Stalle riß ſich loß,

Und Katz und Hunde dräun.

„ »k 2t 2k -

Er gieng zur Fräulein Adelſtein -

Verneigt ſich ſchön und tief,

Und ſchwieg noch, als er ſchon die Reihn

Im Tanz mit ihr durchlief,

* * *

Haſt! wie gings wohl rechts und links

Die Kreuz und in die Queer,

Saal auf, Saal ab, und rechts und links

Wie luſtig gings da her!

* * *

T* weh! o weh! hört was geſchieht,

Ihr Jungfern merkts euch fein,

Und brecht den Schwur der Liebe nicht

Wenn ihr wollt glüklich ſeyn.

* * *
-

Denn als er nun zum drittenmal

Den Saal mit ihr durchwallt,

7 Da
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Da ſchallts durch den erhellten Saal .

Ganz dumpfig: Wilibald! ;

* * *
-

Und Wilibald!” und Wilibald !

Scholls draußen in der Luft,

Und in dem Hochzeithaus war bald

Ein dumpfer Leichenduft. -

* * +

Und ſeht der ſchöne Kavalier

Nimmt Fräulein Adelſtein

Beim Arm, und wird zur Stunde hier:

Ein gräßlich Todtenbein. .

* - :e. 2: 35

Zum Ziegenſchwanze war ſein Zopf,

Die Hände Adlersklaun,

Das Bein ein Pferdefuß; am Kopf

Ein Ochſenhorn zu ſchaun.

+ * 4.

Und um ihn her ward ein Geſtank

Und wilde Schwefelgluth, " –

und um ihn hölliſcher Geſang

Von untreu und von Blut. -
2k

:k 2- -

„ Nun folg mir ſchöne Abelſtein

-, Was ſtehſt du ſtumm und bleich ?

-

*,

- -

„Du

. «
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„ Du wollteſt Wilibalds nicht ſein,

», So komm in unſer Reich,

ze

- -

- k 2k - - «

» Du ſchwurſt ihm: Bleib ich nicht dein Weib

„ So fahr zur Höllenich: -

*, Am Hochzeittage! Seel und Leib!

»» Und brenn da ewiglich.

* * +

»- Schau du biſt eines andern Weib, /

»-Schau, ſchau, nun hol' ich dich

» Am Hochzeittage Seel und Leib

» Brenn bei mir ewiglich.

* 4.

» Glük zu ſo ſingt zum Hochzeittanz

» Ihr Fiedler, ſpielt uns auf

» Wo iſt dein Ring ? wo iſt dein Kratz :

» Ich hob dir beides auf,

* -
- k

Run komm, mein ſchwarzbraun Mädelein,

» Was zagſt du denn ſo ſehr ?

» Kemm fort, komm mit, mein Adelſtein,

" Denn darum komm ich her.
-

+ * +
-

-

Da fuhr er huſch, wie Wirbelwind,

Mit ihr zum Schorſtein ein,

- Weg
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Weg war Herr Wunderſtans ſein Kind,

Weg Fräulein Adelſtein.

- * :k

Mit Knall und Schall, mit dumpfen Ton

Mit Stank und Schwefelduft,

Auf Beſemſtiel zog er davon -

Wohl mit ihr dnrch die Luft. -

2k 2: 2k -

Als daß der Graf erſah, da griff

Er raſch zum Mordgewehr -

Und ſich ſich durch die Bruſt, da lief - -

Sein Blut in Ströhmen her. - ---

* * *--- -

Der Alte ſchrie, wie wohl zu ſpat:

O weh, mein Adelſtein!

Ach wer noch Herz im Leibe hat,

Erbarm ſich ihr und mein ! -

2- 2: 2k

Draufſchwieg und ſtarb der alte Maux - T

Vor Gram ums Töchterlein - -

Der Vater der hieß Wunderſtan,

Die Tochter Adelſtein.

Browe.

A Ro



Roſide.
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D' Mond ging auf, Roſilde ſaß

S- Im Kämmerchen, und harrte

llnb gukte durch das Fenſterglas -

Obs Gartenpförtchen knarrte,

Da ſollt ihr Buhler kommen her.

Geſchmükt mit Waffen und mit Wehr

Weit über Meereswogen, -

Ihr Gatte war gezogen. -

+ * -

Still alles war, kein Blättchen rauſcht

Kein Gartenpförtchen knarrte, - -

«Sie zürnt und glüht, und gukt und lauſcht,

- Ging hin und her und harrte :

Urplötzlich horch das Poſthorn tönt!

Der Sturmwind ſauſt, - der Boden bröhnt

Roſilde hört mit Zagen - -

Eilf Uhr die Glokke ſchlagett, -

4 * *

Und donnernd rollts herein zum Thor

Das Schloß und Riegel ſprangen;

* Und ſchnell die Stiegen kömmt empor

Trapp trapp, ein Menſch gegangen,

uns -



Und rief: Thu auf mein Liebchen !

„ Iſts möglich! kömmſt du wieder!

Entſagt wie du geſchrieben? - . .

„ Gehalten hab ich dir den Bund - -

„ Am Altar ich geſchworen!

18 «e»coo

Und horch! des Saalespförtchen ſchwirrt,

Und rauſchend, rauſchend kömmts geklirrt

Zum ſtarren Marmorbilde

Ward Buhlerin Roſilde.

- »k 2: 2- * - -

Ganz leiſe pocht es an die Thür,

Dann trat es in das Stübchen; ,

Dann pocht es an die Kammerthür

„ O Himmel! Männchen! Gott! wie ſehr

„ Hab ich geſchwizzet, Gott! woher ?

» Noch zittern mir die Glieder.

* * 4

Holla! was machſt du, Liebchen, ſag,

Biſt mir auch treu geblieben;

Haſt Buhlerei und Luſtgelag

„ Den, Schächen, einſt mit Hand und Mund

,» Laut vor des Himmels Ohren " . .

* * 4.

Holla mein Kind, ich wittre Spur

Von buhleriſchen Küſſen!

A - - » Haſt
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Haſt nicht gehalten Pflicht und Schwur,

Wirſt, Liebchen, büſſen müſſen -

, „ Ich ſchwör beim Himmel über mir,

„ Bei Gott im Himmel ſchwör ich dir!

„ Hab , ſeit du fortgezogen . .

„ Der Liebe nicht gepflogen!“

* * +

Schwört Liebchen noch! – „ Ward untreu ich,

„ Will ewig ſein verloren ! “ –

Schwört Liebchen noch? Gott rette' dich,

Haſt Liebchen, falſch geſchworen!–.

„ Grauſamer warum quälſt du mich?

„ Ward untreu ich, ſo müſſe mich,

„ Eh ſich die Wolken röthen -

„ Des Himmels Rache tödten! – “

* * *

Wohlan, ſchön Liebchen, folge mir

Zum herrlichſten Bankete!

„ Wie Schäzchen, heute noch von hier ?

Noch vor der Morgenröthe!

„ Iſts weit von hier ? “ – Am Meeresrand.

Herzliebchen her die kleine Hand!

Horch! wie die Rappen ſcharren,

Und Ar und Räder knarren.

-

„ o
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* *

„ O Schäzchen, bleib, der Sturmwind ſauſt,

Gewitterwolken ziehen!

Horch! wie von fern der Donner brauſt,

Sieh! wie die Blizze glühen.

Laß Donnern brauſen, Blizze glühn,

Laß oben hin , laß unten hin, - -

Des Himmels Veſte zittern

Und Erd' und Abgrund ſchüttern!

+ * +

Gehorſam ſchlich und ſchwankete

Roſilde fort mit Zagen.

Ein Schwarm Bedienten harrete -

Rund um den ſchwarzen Wagen.

Sechs Rappen bäumten, ſchnoben Glut

Stolz ſaß mit langen Bart und Hut
Mit goldgeſtikten Rokke, v. º

Ein Kutſcher auf dem Bokke.

4 * 4. -

Im Hui hinein auf ſamtnen Sit "

Rofilde ward geſchwungen.

Und huſch! ihr Männchen wie der Blit

Kam hinterher geſprungen.

Und Burr! wie Bliz und Donner flog

Der Wagen über Stein und Stok,

. * Durch
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Durch Graben, Sumpf und Hekken

Gings in Galopp mit Schrekken!

- 2k 2: 2: .: 2 -

In bange Todesnacht gehüllt

.

21
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* * *

Stehn Himmel, Mond und Sterne

Gleich tiefen Orgelpfeifen brüllt

Der Donner in der Ferne.

Und Feuer hier und Feuer dort !

Und donnernd flog der Wagen fort,

Mit ſchlängelndem Gefieder

Fliegt Bli: die Räder nieder!
2k

2k 2ie

Und überall hauſt Nacht und Sturmt

Vom Donnerſtrahl begleitet.

Und horch, und horch! dort auf dem Thurt.

Die Todtenglokke läutet !

Sieh da, ſieh Geiſterſchatten ziehn!

Horch, langſam oben über hin

Den Donner rollend brauſen,

Den Sturm in Wipfeln ſauſen!

2k 2: 2e

O weh, o weh! Roſilde rang

Die Hände; rief: verloren!

Holla! holla! wird Liebchen bang

Hat Liebchen falſch geſchworen?

-

- *

33 O
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„ O Schägen nein, der Sturm, die Nacht

,, und Bliz und Schlag und Donner macht

*, Entſezzen mich und zagen,

’, Laß halten, laß den Wageu,

+ * 4 *

Nicht halten Kind! fort Rappen, fort

Beflügelt eure Füſſe ! , -

Auf Kutſcher, auf, zum Tanze fort -
Raſch über Berg und Flüſſe! - A

Und ſauſend, ſauſend gieng der Zug

und Bliz und Donner heult und ſchlug

Mit ſchlängelndem Gefieder, -

Rund um den Wagen nieder!
2k k 2- -

Horch, Hörnerſchall, horch Jagdgeſchrei–

Aus rauher Jäger Munde !

Horch! Hußa! hußa! jagts herbei,

j Tief aus des Waldes Grunde

„ Waldjäger her! mit Roß und Sporn -

„ Mit mit zum Feſt! Stoßt in das Horn !

„ Geſchmükt mit grünen Zweigen -

„ Tanzt mit ; in Wirbelreigen.

2k - -

*

2k :: * >

und trampelnd aus den Wald hervor?

Mit Tannenreiſern plözlich . .

Ge!

-

- s

- - - - - -
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* Geſtürzet kam ein Jägerchor

Und tobete entſezlich. - " ,

Lautſchmetterndtönt des Hifthorns Schall

Und Todtenangſt und Höllenqual.

Roſilden durch die Glieder

Fuhr Zikzak, auf und nieder!

-

- - - - 2- 2: 2k » –

„ Wird Liebchen bang? Holla! der Lauf

» Bald, bald, wird er ſich ſchließen:

„ Wird Liebchen bang? Auf, Kutſcher auf,

„ Auf laß die Ziegel ſchießen. –

Und ſauſend, ſauſend gieng der Zug,

Und Bliz und Donner heult" und ſchlug . . .
Mit ſchlängelnden Gefieder T

-

Rund um den Wagen nieder. - -

-

-
* * *

Horch! Hurra, hurra, Schifferſang -

Aus hohen, rauhen, Hälſen !

“ Dvrch Wuthgeheul, horch Todtenſang

Auf Klippen und auf Felſen . . .

Sieh da, ſieh da ein Flammenmeer

Wält über Waſſerfluthen her. -

Lautdonnernd gehn die Wogen

Empor zum Sternenbogen. . . -

..

- 2 33 Auf
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* * * -

„ Auf! Schiffer, auf! mit, mit zum Tanz

„ Zum feſtlichen Bankete! –

„ Beim Pfeiffenklang, beim Lampenglau;

„ Tanzt bis zur Morgenröthe.–

Und ſauſend flog ein Schiff ans Land,

Und Hurra, hurra, kams gerannt.

Wild ſchuaubend immer weiter -

Flog Wagen, Roß und Reuter ! «-,

* *

-

Burr! ſtill blieb Roß und Wagen ſtehn

Hart an des Kirchhols Mauer

Hohläugigt hundert Männer gehn

Heraus in ſchwarzer Trauer

Und jeder grinſt mit nakten Zahn

Die Buhlerinn Roſilde an.

Aus Gruft und Grab zum Reigen

Empor die Todten ſteigen.

* * 4 - ––

Und ſchnell verſchwand Roſildens Mann

Und in dem Tempel ſingen -

Beim Todenmahl, die Geiſter an

Den Rundgeſang zu ſingen.

und Orgelſchall und Glokkenklang --

Und Wuthgeheul und Todenſang; –

Statt
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Statt Paukken, Horn und Geigen

Beflügelte den Reigen.

4. * 4.

Und jeder bot der Buhlerinn

Zum Tanz die kalten Hände, -

Und ſchleudert hin, und her und hin,

Roſilden an die Wände; -

Und liebgekoſt und liebgeherzt,

Und rumgetanzt, und rumgeſcherzt

Wohl über Leichentrümmer

Ward bei der Ampeln, Schimmer.

2k 2k 2k -

Und horch! den Hahn ! Horch Seigerſchlag

Bald wird der Tag beginnen ! -

Im Hui! war Tanz und Luſtgelag

Und Sang und Klang von hinten.

Roſilde bis an frühen Tag

Zerſchmettert an dem Altar lag,

Dann ward mit Sang und Klagen

Zu Grabe ſie getragen. -

Berger.

»:*:

B Fer



Fernando und Blandine.

+ *

m Parke voller Heiterkeit,

Nach Tänzen und nach Spielen,

Blandine ging, ſah hocherfreut,

Im Thau ſich alles kühlen.

Stolz flog ihr Herz bald Wolken an,

Kroch ſchnell dann, wieder angſtvollſant,

Nach Ränken und nach Tükken

Den Gatten zu beräkfen.
-

* * *

Schon ſchrekten heimlich lange den

Die ahndungsvollen Träume

Er ſah izt neu zur Quaal erſtehn

Der erſten Liebe Keime. .

Wo er nur ſaß, und ſtande, ſah

Sein vorges Liebchen er ſich nah,

Starr auf ihn blitkend; Triebe, -

Wie ſie der Tod aufriebe. -

2t :: :k

Sein Muthſchwand ſo, er floh den Schwarn?

Der Welt, die ihn berükte,

Floh trüb Blandinens Buhlerarm,

Der einſt ihn ſchlau beſtrikte ;

Uts

---
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Unkundig ihn im fremden Land

Des beſten Mädchens Arm entwand,

Die nun ihr Leb'n – dem Grame

Erliegend – ſelbſt ſich nahme.

4 * +

Ha noch nicht da! und Mondenſchein !

Riet ſie, da ſie ſo ſanne.

Valet de Chambre marſch hinein !

Noch einmal zu dem Manne !

Sag; wie ich ihn, mit bangem Sinn

Erwarte, ſag wie ohne ihn

Blandinen öd' ihr Leben

Nichts Pracht, die ſie umgeben.
2: xt 2

Und lachend, denn er wußte ſchon

Der ſaubern Donna Tükke,

Floh wie der Wind der Kerl davon,

Kam pfeilſchnell ſo zurükke.

Erzählte, daß ſein Herr zu Haus,

Boll düſtres Grams, voll bangem Graus /

Doch hab er angenommen

Den Abend noch zu kºmmen.

4 * 4.

Wenn das nur– ſprach Blandine? auf:

Anf Sang und Klang zurükke,

B 2 Such



Such alle Donnen, ringsum , Ruf;

Ä und Ball erquikfe;

In flinken Reihm, bei ſüßen Klang,

Im Muth und Blut ſo trüb, ſo bang! –

Auf Junge ! auf! beſtelle,

Mach Saal und Vorſaal helle.

Antripplend kame ſo geſchwind

Chapeau und Mad'moiſelle,

Und flogen wie das Blatt im Wind.

Der Mann erſcheint. – Zur Stelle

Nimmt ihn Blandine bei der Hand,

Hüpft in den Reih'n mit ihm gewandt

So lang, bis ſeine Sorgen

Hin, wie der Thau am Morgen.

+ * 2k

Stolz ſo in Dulcijubilo

Geht weit ſie von den Garten - -

Am Bach im Buſchwerk hin, um ſo –

Weis Gott was zu erwarten.

Rings um ſie, alles ſich izt ſchwinkt

Sie hüpft und trillert, tanzt und ſpringt -

Und plaudert vor Vergnügen

Mit ſich von ihren Siegen.
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- * * 4

Mit eins, da ſie im Dikkicht geht,

Das - blaß der Mond durchſchiene,

Fängts an zu kniſtern knaſtern; ſteht -

Mit blaſſer Todtenmiete

Ein Mädel vor ihr. „ Säume nicht!

Ihr kalter Mund leis zitternd ſpricht !

„ Beſchik dein Herz ! gerochen

„ Wird izt, was tu verbrochen. -

+ * 4

„ Der Seufzer, der der Rache Schwerdt

„ Auf dich, o Falſe zñkte;

„ Eilt flammend auf dich, nun erhört;

„ Hin iſt izt, was mich drüfte.

,, Seit mich um dich mein All ! verließ

„ Blik auf! Blik auf! der Tod iſt ſüß

„ Iſt Freund ultr; ſtraft Verbrechen

,. Und eilt um mich zu rächen.

- -s * * -

Wo bin ich Herr ? – wo Hilfe, Rath!

Flieh lüftig Ungeheuer ! -

Brut düſtrer Höllen; – Wo iſt Pfad?

Wo Fernand mein Getreuer ?

Blandine ſhrie in Augſt und Noth.

Und tobte zwiſchen Leb'a und Tod,

- B 3 - So

-



Blandinen bei der Fakkeln Schein,

Durch Donner und durch Blitze die

Eilt ihr Gemahl; trift nirgends ſie.

3O »OcÄpo- -

So grimm bis ſie verſchiede, -

Tro; einer Eumenide. *: -

- * 4

Still werden alle in dem Saal

Entfernte Donner brauſen

Und ſcheuchen alles Knall und Fall,

Man ſucht nun drinn und drauſen

Und alle Weiber bebend ſchrein,

Die Männer ſonder Schrekket

Durchirren Buſch und Hekken.

* -

Kreuzweis die Nacht durchſtreifen

Die vorgen Qualen greifen

Sein Herz izt neu; es tobt und ſauſt

Wild, wie der Sturm, der ihn unbrauſt,

Treibt ihn voll Angſt und Schrekken –

Durch Bëſche und durch Hekken.

- * -

So - rufts – ſo war die Nacht auch wild

Die attgſvoll mich forttriebe

Hier in des Stromes Grund verwühlt

Die Untreut, wie die Liebe *

Schaut



-
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Schau auf mich Liebſter! ſchau wie hin

Der Trennung Qual! mit neuen Sinn

Wir– wenn der Sturm vergangen!“

Uns bald nun dort umfangen.

* * 4. - - -

Und bebend ſah der Arme ſo - -

Sein Mädchen ſich zur Seite

Im winkend „ bebe nicht da, wo

Wir uns bald ſehn, wohnt Freude,

Sie unter ſüßen Lächeln ruft,

Zerfließt dann ſchnell, wie Blumenduft ;

Und in angſtvollen Streben

Raübt ihm ein Bliz das Leben.

2k 2: 2

Frei nunmehr wie die freie Luft

Eilt auf vereinten Schwingen,

Sein Geiſt mit ihren von der Gruft

Untrennbar feſt verſchlingen

Sie beide nun ſich in ein Band :

Sein Leib rollt von des Ufersrand

Tief in des Stromes Tiefe,

Wo einſt ſie auch entſchliefe.

* * +

Still war der Sturm, der Morgenſtrahl

Aurorens ſank voll Helle

B 4 Sauft
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Sanft auf das öde Trauerthal

Wo nunmehr Philomele.

Voll trauervoller Simpathie

Durch ihre Schattenbüſche, die

Der Sturm verwüſtet „drange

Grablieder ihnen ſange,

Bala
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Ballade. - -

4 * * » .

ört ihr lieben deutſchen Frauen

Die ihr in der Blüthe ſeid,

Eiue Mähr aus alter Zeit,

Die ich ſelbſt nicht ohne Grauen .

Euren Ohren kann vertrauen:

Denn mit Schrekken ſollt ihr ſchauen

Wie ein Ritter ſonder Glimpf

Rächte ſeines Bettes Schimpf. e

3 k 2- 2k . . s

In den alten Biederzeiten

Da noch Keuſchheit Sitte war:

Und ein Weib nicht um ein Haar

Durft aus ihrem Wege gleiten,

Kam ein Rittersmann von weiten

Der zum Kaiſer ſollte reiten

B.

-

Von Navarra's Fürſt geſandt,

In das heil'ge deutſche Lande,

2: 2: z- **

Einſt da Sturm und Nachtwind braußte,

Und ſein Roß ermüdet war,

Ward er einer Burg gewahr, --

Wo ein deutſcher Ritter hauſte,

B 5 Deſſen
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Deſſen Hof der Sturm durchſanßte,

Und der Ulmen Haupt zerzaußte,

Freudig führeter ſein Roß

An das hochgethürmte Schloß.

2k 2: 2k

Laut klopft er ans Thor, es klappen

Jhm die Zähn'; er war erſtarrt,

Denn der Winterfroſt war hart.

Bald erſchienen edle Knappen,

Ä nach des Fremdlings Wappen, -

Geilten ſeinen treuen Rappen; -

Führten denn bei Fakkelſchein

Ihn in den Pallaſt hinein,

* *

Herzlich nach der deutſchen Weiſe

Ging auf ihn der Deutſche zu:

Komm, genieß bei mir der Ruh

Nach der ſchweren Winterreiſe,

Und erfriſche dich mit Speiſe;

Sieh es glänzt von Reif und Eiſe

Dir das Haupthaar und der Bart;

Auch iſt deine Hand erſtarrt.

* * *

Bei der krummen Hörner Schalle

Führt er den erfrohrnen Mann

-

-

Ei



-eco<.

Eitten Windelſteig hinan

In die kerzenhelle Halle.

Seine Väter ſtanden alle

Aus gegoſſenem Metalle;

Schöngewapnet ohne Zahl,

Jn dem ungeheuern Saal.

- 2:

S g

Hier heißt er das Mahl bereiten

Und ſchon ſizzen ſie am Tiſch;

Unſre Helden trinken friſch, -

Aus Pokalen, und aus breiten «

Tummlern, nach dem Brauch der Zeiten,

Rheinwein und Tokkeier gleiten

In die Kehlen glatt hinein,

Welſcher und Burgunder Wein

- * * *

Aber mitten in der Freude

Oefnet eine Thüre ſich,

Stumm und langſam feierlich

Kömmt ein Weib im ſchwarzen Kleide

Ohne Gold, Geſchmuk und Seide

Abgehärmt vom bittern Leide -

Mit geſchornen Haupte ſchön

Wie der bloße Mond zu ſehn

B 6 Grall:
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:k 2

Grauen überfiel, und Beben,

Den Navarrer, er ward blaß,

Ihm entſank ein Doppelglas,

Und er zweifelte, ob Leben

Wär im Weibe, ob ſie ſchweben,

Senken, oder ſich erheben

Würde ein Geſpenſt der Nacht

Das dem Arm des Grabes lacht. -

* * +

Aber näher kam ſie ihnen,

Sezte ſich mit an den Tiſch, -

Aß zween Biſſen Brod, und Fiſch,

Und ſie ſchellte, da erſchienen, -

Mit des Mitleids trüben Mienen -

Knappen, ihrer Frau zu dienen

Einem winkt ſie, er verſteht

Ihren Jammerblik, und geht.

- 4 * + -

uns sºnst - in der inten
Einen Schädel, ſpielt ihn rein,

Gießet Wäſſer den hinein . . . . . .

Hält ihn ſchweigend dar zu trinken,

Ach ſie läßt die Augen ſinken, 1 :

Sieht den naßen Schädel blinken,

Star

/
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Starret vor ſich, trinkt ihn aus,

Sezt ihn hin, und wankt hinaus.

- - 4 *** P “ «

Ich beſchwöre dich zu ſagen,

Hub der fremde Ritter an,

Was hat dir dies Weib gethan ? . . .

Wie kannſt du mit dieſen Plagen

So ſie martern, wie ertragen . . .

Ihrer Thränen ſtumme Klagen! „

Sie iſt ſchön, wie Engeln ſind, ...

Und geduldig wie ein Kind.

* * * -

Fremdling, ſie iſt ſchön? ich baute -

Auf die Schonheit all mein Glük,

- Weidete an ihren Blik,

Wenn ſie bei der ſanften Laute

Fromm und liebend auf mich ſchaute

Ach mein ganzes Herz vertraute

- Ich ihr ohne Zweifel an, -

War ein hoch beglükter Mann.

** -

Ihre ſchönen Augen logen !.

Wer ergründet Weiberſinn.

Ihre Liebe war dahin !

Einen Buben zugeflogen, -

B 7 Del
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Den ich in der Burg erzogen,

Lange hatt' ſie mich betrogen,

Meines Herzens Lieb und Tren

Blieb ſich inmer gleich, und neu!

:k 2: 2- -

Als ich einſt vom frohen Sieg

Unvermuthet kam zurük,

Ach da ſah mein erſter Blik,

Der ſie fand nach langen Kriegen,

Sic in neinent Bette liegen

Mit dem Ehebrecher ſchmiegen

That er wie ein Lindwurm ſich;

Doch ihn traf der Todesſtich!

A * -

- Aber ſie fiel mir zu Füßen,

Flehend: Herr erbarme dich .

Meiner, und erwürge mich

Laß mich mein Verbrechen büßen !

Sieh! das Eiſen möcht ich küßen

Das da ſoll mein Blutvergießen!

Bald bin ich in jener Welt

Meinem Trauten zugeſellt.

***

In den Augenblik gedachte

Ich in meinem Zorne doch

- -



«ecFoo. - 39

Ihrer armen Seele noch,

Und das Bild der Hölle brachte

Schrekken in mein Herz; doch wachte

Meine Rache noch und fachte -

Meines Zornes Glut; ich ſprach: *

Büßeu ſollſt du meine Schmach;

2: - - -

:k 2k - -

Aber nicht mit deinem Leben ! . . .

Denn was hätt' ich das Gewinnt,

So du führſt zum Teufel hin ?

Nein mit Thränen Flehn und Beben

Magſt du nach dem Heile ſtreben

Ob dir wolle Gott vergeben; -

Aber Jammer, Angſt und Noth

Geb ich dir bis an dem Tod.

4 *

Da thät ich ihr Haupt beſcheeren,

Mahm ihr Gºld und Edelſtein,

Hällte ſie in Trauer ein,

Ungerührt von ihren Zähren,

Welche Schmerzen ſie verzehren,

Magſt du von ihr ſelber hören,

Faſſe dich und folge mir

Hier durch dieſe Seitenthár.

Und
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und er führt ihn eine lange

Steile dunkle Trepp hinab;

Ach du führſt mich in ein Grab

Sprach der Ritter und ward bange.

Graut dir ſchon vor dieſem Gange ? :

Aber horch dem leiſen Klange

Einer Laute ! Bei dem Klang

Singt ſie ihrem Bußgeſaug.

Halt! nun ſind wir an der Schwelle !

Rief der Deutſche, ſtieß ans Schloß

Raſſelnd ſprang die Feder los,

Und ſie ſahn ſie in der Zelle.

Von dem Auge ſteigt die Helle

Gottgeweihte Thränenquelle

Fließet aus zerknirſchtem Sinn

Auf das offene Pſalmbuch hin. - -

+ 2k - -2k -

Ach wie iſt ihr Schikſal bitter -

Ruft der Graf, und geht hinein,

Straks führt ihn an einen Schrein

Der geſtrenge deutſche Ritter.

Wie getroffen vom Gewitter

Sieht er hinter einem Gitter

-



O wer hätte das geglaubt,

Ein Gerippe ſonder Haupt.

zk 2: 2:

Als der Fremdling ſich ermannte,

Sprach der Deutſche: Sieh den Mann,

Den dies Weib hier lieb gewann ;

Er für ſie im Stillen brannte,

Denn ſein Feuer ihr bekannte,

Denn ſie ihren Trauten nannte

Der mit ſeiner Frevelthat -

Mir mein Bett beſchimpfet hat!

+ * +

Das nun iſt ihr größtes Leiden

Daß ſie ihrem Ehemann,

Der ſolch' Leid ihr angethan,

Muß beſtändig um ſich leiden !

Jener Anblic gab ihr Freuden

Sonſt; nun möcht ſie gern. ihn meiden!

Doch ſie ſieht ihn, und beim Mahl

Iſt ſein Schädel ihr Pokal.

* * *

Ehe ſie das Weib verlaſſen,

Wünſcht der Fremdling ihr Geduld

Und Erlaſſung ihrer Schuld.

Sie antwortete gelaſſen,

/
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Mit geſenktem Blik, und blaſſen

Lippen: Ritter, nicht zu faſſen

Ift mit Worten nein Vergehn!

Deiner Magd iſt recht geſchehn!

2x 2: z- -

Freundlich wünſchte ſie dem Ritter

Gute Nacht, ſie gehen fort

Aus dem jammervollen Ort.

Bilder ihrer Angſt erſchüttern

Den Navarrer, ſie verbittern

Ihm den dunklen Weg, es zittern

Seine Kniee, banger Schweiß

Uiberlauft ihn kalt wie Eis.

-

+ * +

Endlich kömmt er in ein Zimmer,

Bang und kummervoll durchwacht

Er die lange Winternacht.

Ach! er ſah ihr Bildniß immer

Wie ſie bei der Lampe Schimmer

Spielte, ſang und weinte. Nimmer

Ward wohl je ein Weib geſehn,

Das ſo elend war und ſchön.

* * *

Bei der goldnen Morgenröthe

Thät er ſeine Rüſtung an,

Gietig
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Ging hinein zum deutſchen Mann,

Mahm ihn bei der Hand und flehte,

Daß er, eh der Gramm ſie tödte,

Aus dem Jammer ſie errette;

Sprach es, ſchwang ſich auf ſein Roß

Uid verließ das alte Schloß. 2

2k 2: 2x

Jahre währete ihr Leiden

Ihre helle Thräne ſank

Täglich in den bittern Trank ,

Abgeſtorben allen Freuden,

Thät ſie jedes Labſal meiden,

Thät an ihrem Gram ſich weiden,

Sang dem frommen, Bußgeſang,

Täglich bei der Laute Klang.

* * *

Endlich rührt ihr leiſes Stöhnen,

Und ihr wehmuthsvoller Schmerz

Des geſtrengen Mannes Herz

Wer vermag ſich zu den Tönen

Leiſer Klage zu gewöhnen ?

Rührender bewegen Thränen

Einer ſtummen Dulderinn,

Einen felſenharten Sinn.

". Sieh,
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4 * 2- »

Sieh, er ließ ſein raſches Dräuen,

Ihr die ganze Lebenszeit

Zuzufügen ſolches Leid,

Sich aus Herzensgrunde reuen,

Nahm ſie in ſein Bett von neuen,

Thät ſich weidlich mit ihr freuen,

Zeugte Söhne ſtark von Art,

Töchter wie die Mutter zart.
2k Ak 2k

Unſre Frauen zu bekehren

Hab ich ſolches kund gemacht,

Und in ſaubre Reimlein bracht;

Auch die Herrchen zu bekehren,

Die der Weiblein Herz bethören,

Und ſich täglich bei uns mehren;

Tauſend Schädel, die wir ſehen,

Sollten auf den Schenktiſch ſtehett.

-

- -

-

F: B. Gr, zu Stolberg.

?S
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UdV.

2k -

Schon lang hatt' Udo freventlich.

- Das Heiligthum entweihet

Schon lang hatt' er, ein Biſchof, ſich

Vor Gott nicht mehr geſcheuet. - >

Sein Leben ſtrich bei leichtem Sinn,

Wohl unter ſchweren Sünden hin;

Im heiligen Gewande

Sann er auf neue Schande:

- + * + -

Er hatte junger Mädchen viel ..

Und Frauen viel berükket ,

Hatt in der Liebe ſündlich Spiel

Manch Nönnchen ſchlau verſtrikket

Der Männer und der Väter flehn

Stieg täglich zu des Himmels Höhn

- Willſt du ſoviel Verbrechen

O Gott ! nicht einmal rächen ?

* * 4.

Und Gott erhört ihr dringend Schrein

Und rüſtet ſich zur Strafe,

Es lag bei blaſſem Sternenſchein

Der Frevler tief im Schlafe,

und

-
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Und hielt, von heißer Liebe warnt,

Aebtißinn Agnes in den Arm,

Als durch des Vorhangs Falten

Dumpf dieſe Worte ſchallten,

+ * +

„ Laß ab, laß ab von deinem Spiel,

„ Du haſt's genug getrieben ;

„ Schon ſtehen deiner Sünden viel

„ In Gottes Buch geſchrieben

„ Laß ab, und ſündige nicht mehr;

„ Sonſt wird die Rache Gottes ſchwer,

„ Schwer dir dein Urtheil ſprechen,

„ Und deinen Frevel brechen.

- 2k 2k 2

So ließ drei Mitternächte ſich

Die Stimme furchtbar hören,

Und Udo ſchwur: Noch heut will ich

Vom Laſter mich bekehren.

Doch bald vergaß er ſeinen Eid, -

Verſchob die Buß auf ſpätre Zeit;

Bis an des Lebens Ende

Er keinen Troſt ſonſt fände.

* *

Erſchöpft war Gottes Langmuth nun,

Und Udo reif zum Fluche
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Der Rächer eilt ihn anszuthun * -

Aus der Lebendigen Buche, " -

Und Domherr Friedrich ward erkohrn,

Des Allgerechten, ſchweren Zorn

Und Strafen für die Sünden

Den Menſchen zu verkünden.

2k 2: 2k -

Bei blaſſer Lainmpen matten Schein,

Von Geiſtern nur umgeben, ... ..

Bei tauſend Leichannen allein,

Doch ohne Graus und Beben,

Lag er im Dom auf ſeinen Knien,

Und bat für Udo: Gott, nimm ihn.»

Will er nicht frömmer werden,

Nur lieber von der Erden.

- 4 * * -

Urplözlich kam ein rauher Sturm

Mit fürchterlichen Sauſen

Der Dom erbebt, Gewälb und Thurne

Wankt von des Windes Brauſen,

Wie hohle Donner tönt der Schall

In tauſendfachen Wiederhall: -- *

Es war als wollt“ in Wettern .

Gott, Erd und Welt zerſchmettert. . . . .

Pnd
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* -

Und Friedrich, vom Geräuſch erſchrekt

Sprang auf von ſeinen Knieen,

Mit dikker ſchwarzer Nacht bedekt ,

Will er, und kann nicht fliehen;

Doch plözlich ſchwieg der wilde Sturm

Es wankt nicht mehr Gewölb und Thurm

Man hört des Windes Brauſen

Schon leis, und leiſer ſauſen.
-

* * +

und ſieh, zween Knaben wunderſchön

Helleuchtend wie die Sonne, -

Doch ſanft und lieblich anzuſehn,

Im Antli; Himmelswonne,

Mit weißen Fakkeln in der Hand,

Und aufgeſchürzet ihr Gewand,

Erleuchteten zum Blenden

Den Domm an allen Wänden.

4 * 4.

und ſieh, ein zweites Knabendaar,

Hold wie die Engel blikken,

Eilt hin zum heil'gen Hochaltar

Mit ehrfurchtsvollen Blikken,

Ein ſchwarzer Teppich weit und lang

Wird in des Tempels Säulengang
Auf



»ecpo- -

Auf Marmor hingebreitet

Und Sizze drauf bereitet.

- * * *

Und ſieh! ein Mann mit bloßem Schwert

Tritt vor des Altars Stufen,

Blikt ſchreklich, ſchwinget hoch ſein Schwert

Und hebet an zu rufen:

Ihr Heiligen, ſteht alle auf,

Aus euren Grüften ſteigt herauf!

Die Stühle ſind bereitet

Der Teppich ausgebreitet.

2: -
2k, 2k

Jm Hui erbebt des Tempels Grund,

Daß alle Säulen raſſeln

Und es eröffnet ſich zur Stund -

Mit donnergleichem Praſſeln. g

Ein weiter Abgrund thut ſich auf,

1Und aus der Gründe Macht herauf

Erhöhen ſich in Schaaren,

Die Heiligen Paar bei Paaren,

* * *

Ha , welch ein Anblik! welch ein Glanz!

Als wie vor Gottes Throne

Maria jungfräulich im Kranz

Mit ihrem Gottesſohne, - -

C
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Wie prangt das purpurne Gewand!

Wie blizt der Seepter in der Hand!

Mit ehrerbiet'gem Schweigen:

Die Heil'gen tief ſich neigen.

* 4 * *

Und die Apoſtel allzumal

Und edler Jungfraun, viele, -

Und der Apoſtel ganze Zahl

Ließ nieder ſich auf Stühle;

Dann trat mit ſeiner Legion

Sankt Moriz vor des Richters Throu.

Entbrannt von heil'gem Grimme

Erhob er ſeine Stimme. *

- * * *

Ich ſtrekke meine Hand empor -

Zu dir, des böſen Rächer “

Vor dein Gericht lad ich ihn vor

Den ſchwärzeſten Verbrecher.

Er hat dein Heiligthum entweiht,

Hat weder dich noch mich geſcheut;

Viel Männer und viel Väter

Schrein über den Verräther.

; * * *

Wer iſt der Gottvergeßne Mann?

Erſchallt des Richters Frage -
- - ---

-- - - - - -

*

Den
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Den Biſchof Udo klag ich an

Mit ſchwerer Todesklage !

Noch izt hält er, von Wolluſt warm,

Aebtißinn Agnes in dem Arm

Auf! laß ihn Rechnung geben

Von ſeinem ſchnöden Leben?

- - - - 2e 2: 2k

Auf ! rief der Richter, ſchleunig auf!

Ihn vor Gericht zu bringen, -

Auf riefen alle, ſchleunig auf! -

Ihn vor Gericht zu bringen, - -

und ſchnell, wie Blit durch Wolken fährt,

Eilt ſchon der Mann mit bloßem Schwert, .

Wohl unter Grauß und Schrekken

Den Biſchof aufzuwekken.

-

* * *
-

Heraus aus deinem Pflaumenbett!

Der Richter hat befohlen. *

- Dich von der weihen Lagerſtätt

Vor das Gericht zu holen.

Auf ! nimm dein biſchöfliches Kleid

Daß da ſo freventlich entweiht;

Denn du ſollſt Rechnung geben

Von deinem ſchnöden Leben, -

C 2. - „ Ie
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„ Jeſus Maria! wehe mir – 1 r
,, O Agnes, hilf mir Armen! - -

„ Unreiner Geiſt ! entweih von hier! -

„ Ihr Heil'gen all, Erbarmen!

„ Ich will, ach ich will Buße thun,

„ Will nimmer, nimmer ſündigen nnn

„ Nur dießmahl noch Erbarmen, - *

„ Nur dießmahl noch, mir Armen!

-

:: * * * -

Umſonſt iſt deine Buße nun . . , ,

Vergebens iſt dein Flehen!

Jzt Udo ſollſt du Rechnung thun, ,

Sollſt ſchleunig mit mir gehen.

Schon wartet dein das Hochgericht,

Die Stühle ſind bereitet

Der Teppich ausgebreitet.

* * *

,,Ach Gnade, Gnade Gnade mir ! -

„ Laß dich mein Flehen rühren ! - - - - -

„ Du wollſt nun, dieß bitt ich von dir,-

„ Nicht vors Gericht mich führen

„ Ich will, ach. ich will Buße thun

„ Will nimmer, nimmer fündgen nun -

s - –> „ Nur
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„ Nur dießmal noch Erbarmen -

„ Nur dießmal noch mir Armen!

2: * . .

Und eine lichte Flamme fährt,

Da er noch länger zaudert

Mit Kniſtern aus des Mannes Schwert

Daß Seel und Leib ihm ſchlaudert

Und flugs ſpringt er von Lager,auf,

Flugs eilet er im vollen Lauf

Bey lauten Herzensſchlägen

Sein Meßkleid anzulegen.
-

: + + +

Nun gingen ſie mit großem Schritt

Entgegen dem Gerichte - -

Und Udo rief bey jedem Tritt

Den Tod ſchon im Geſichte

„ Ich will, ach ich will Buße thutt

„ Will nimmer nimmer ſünd'gen nun,

„ Nur dießmal noch Erbarmen . .

„ Nur dieſmal noch mir Armen IT
- 2x 2k 2g >

Auf ſprang des Tempels hohes Thor

Vom Schwerte kaum berühret,

Und mitten in dem heil'gen Thor

Ward Udo fortgeführet,

C 3 Und
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Und aller Augen ſtraften ihn, - -

Daß unter Todes Ringen

Die Sinnen ihm vergingen.

* * *
.

Elender ! was haſt du gethan ?

Wie ſteht es um dein Leben?

Der edle Moriz klagt dich an, - -

Wie willſt du Rechnung geben ? .

Vernahmſt du jene Stimme nicht ?

Sahſt nicht das warnende Geſicht,

Das dir erſchien mit Schrekken

Zur Buße dich zu wekken !

- 2k zk 2k -

„ Weltrichter ach erbarm' dich ntein! - --

„ Ich bin des Todes ſchuldig!

„O Gott erhör mein jammernd Schrein !

„ Sei gnädig, ſei geduldig ! .

„ Ich will, ach ich will Buße thun,

„ Will nimmer, nimmer ſünd'gen nun.

„ Nur dieſmal noch Erbarmen;

„ Nur dießntal noch, mir Armen!

- - 4 *

Hinweg, hinweg von meinem Thron

Du haſt dein Guts genoſſen!
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Stt nimm hier deiner Thaten Lohn, -

Dein Tod, der iſt beſchloſſen.

„ Ach Gnade, Gnade, Gnade mir

., Weltrichter ! “ Keine Gnade dir !

Der Stab iſt ſchon gebrochen.

Das Urtheil ausgeſprochen . . .

4 * + -

Schnellſchwingtder Mannſein blinkendSchwert,

Daß Udo bebt zurükke , - - -

und ſchnell wie freſſend Feder fährt -

Es ihm durch das Genikke. -

-,

Strömmt dikkes ſchwarzes Blut empor

Sein Haupt rollt hin zur Erde

Mit hölliſcher Geberde.“ :

+ * * *
- -

Drauf faßt der Rächer ſeinen Kopf,

Daß ſelbſt den Heil'gen grauet-

Und rief und hielt ihn bei dem Schopf

Ihr Menſchenkinder ſchauet!

Hier fließet Biſchof Udo's Blut

Wer nicht bei Zeiten Buße thut,

Der Stab iſt ſchon gebrochen

Das Urtheil ausgeſprochen,

> - C 4 Al-,
. .
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Alzindor und Luzinde.

- * * *

AÄ Und Luzinbe

Genoſſen lange Zeit,

Beſchützt von Zipris Kinde

Das Glükk der Zärtlichkeit.

Der Mutter bliebs verborgen,

Wie lieblich manche LNacht

Bis an den grauen Morgen

Die Tochter zugebracht

* * *

Der Jüngling ſtieg behende

Zum Fenſter ein und aus;

So klettert an die Wände

Und an das Taubenhaus

Die blikbeflammte Katze

des Nachts mit kühner eit,
Wie er zu ſeinem Schatte

Hinaufgeklettert iſt.

- -

* * *

Was ſie dört. Alles thaten,

Von Liebe ganz berauſcht,

Das mögen dir errathen, -

Sº nie der Mond belauſcht -
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" Bei ſchlaugeſtohlnen Küſſen, - -

Die niemals nachgedacht,

Was ohne Vulkans Wiſſen

Mars bei der Venus macht.

2k 2k »k

Doch groſſes Glük iſt, leider!

Wie Jedermann bekannt,

Nicht ohne bittre Neider,

Nicht frei von Unbeſtand.

Alzindors Freund voll Tükke,

Gab insgeheim ſich Müh,

Wie er ihr Herz berükke,

Und ihn verſchmähte ſie.

* * +

Da ſucht er ſich zu rächen,

Nach Art der jungen Herrn

Die viel aus Prahlſucht ſprecheu,

Von Schönen, die ſie gern

Durch Schmeichelſucht betrogen,

Hört! wie der Höllenbrand

Alzindors Ohr belogen,

Und leichten Glauben fand.

* * *

Von Bosheit angetrieben,

Spricht ſein verwünſchter Mund;

C 5 LU
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- Luzind hat mir geſchrieben, - -

Daß ich den Liedesbund - -

Mit ihr vollziehen ſolle,

Und daß ſie ſchon darzu -

Ein Mittel finden wolle, -

-

Wie man es heimlich thu. . . – ,

2- 2: 2- -

Alzindor wird durchdrungen -

Von gräulich wilder Wuth, -

Wie nach Verluſt der Jungen,

Die Löwinn Jägerblut

Im Walde brüllend fodert,

So fodert er voll Glut, - -

Die ſchreklich in ihm lodert,

Luzindens Buſenblut.

- * 4.

O Weh! O Schrek ! O Jammter !

Mit bloſſem Degen kömmt, . . . .

Er ſchnell in ihre Kammer; -

Und ſtürzet ungehemmt,

Von ihrer ſanften Stimme,

Wie Sturmwind auf ſie zu

Und ſprach voll wilden Grimme :

Sagan ! wem ſchreibeſt du ? - -

- Lus
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Luzinde ſpricht gelaſſen: -An deinen Freund ſchreib ich – A

Ha, nun mußt du erblaſſen, . . . .

Ruft er: und mörderlich,

Fährt ihr, bei ſanften Lächeln

Der Degen ſtark und tief „"

Ins Herz. – Und ach mit Röcheln

Lallt ſie: „– Hier iſt der Brief! –

2k 2: 2k

Sie ſinkt, und läßt im Sinken

Ihr Auge brechend matt

Noch ſeine Blikke trinken,

Er lieſt das Unglüksblatt.

Dem Lügner war geſchrieben:

Herr! plagt mich länger nicht, - -

Nur Einen kann ich lieben, -

Und dieſer ſeid ihr nicht.

+ * + .

O Scheuſal! ruft er plözlich

Stirb nach, hler liegt dein Weib!

Drauf ſticht er ſich entſezlich,

Wie Kato durch den Leib. -

C 6 Fällt
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Fällt auf Luzindens Leiche;

Stirbt ächzend, und verflucht

Nunmehr in Plutos Reiche

Den Zorn der Eiferſucht.

Anna Louiſa Karſchinn.

. *-

-

»
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Leno re.

Sk * 2r -

LÄ fuhr ums Morgenroth

Empor aus ſchweren Träumen:

„ Biſt untreu, Wilhelm, oder todt ?

Wie lange willſt du ſäumen ? “ – -

Er war mit König Friedrichs Macht

Gezogen in die Prager Schlacht,

Und hatte nicht geſchrieben

Oh er geſund geblieben.

zk

2k

Der König und die Kaiſerinu,

Des langen Haders müde

Erweichten ihren harten Sinn,

Und machten endlich Friede;

Und jedes Heer mit Sing und Saug,

Mit Paukkenſchlag, und Kling und Klang,

Geſchmükt mit grünen Reiſern, -

Zog heim zu ſeinen Häuſern. -

2k ze 2

Und überall allüberall,

Auf Wegen und auf Stegen,

Cz Zog
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Zog Alt und Jung dem Jubelſchall

Der Kommenden entgegen.

Gottlob! rief Kind und Gattin laut,

Willkommen! manche frohe Braut.

Ach! aber für Lenoren

War Grus und Kus verloren,
- - 2k 2k >k -

–Sie frug den Zug wohl auf und ab,

Und frug nach allen Namen ;

Doch keiner war, der Kundſchaft gab,

Won allen, ſo da kamen. -

Als nun das Heer vorüber war,

Zerraufte ſie ihr Rabenhaar,

Und warf ſich hin zur Erde,

Mit wütiger Geberde.

- 2: ze

- Die Mutter lief wol hin zu ihr: –

„ Ach, daß ſich Gott erbarme !

Du trautes Kind, was iſt mit dir? “ -

Und ſchloß ſie in die Arme. -

„ O Mutter, Mutter hin iſt hin!

Nun fahre Welt und alles hin !

Bei Gott iſt kein Erbarmen. -

O Weh, o Weh mir Armen!“ –

»

„ Hilf
".

::..“ *
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* * *

5. Hilf Gott, hilf! Sieh uns gnädig an!

Kind, bet ein Vater unſer !

Was Gott thut, das iſt wohlgethan.

Gott, Gott erbarmt ſich unſer ! “ –

„ O Mutter, Mutter ! eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wohlgethan!

Was half, was half mein Beten? - ,

Nun iſt's nicht mehr vonnöthen.“ – .

* * +

„ Hilf Gott, hilf! wer den Vater kennt,

Der weiß, er hilft den Kindern.

Das hochgelobte Sakrament

Wird deinen Jammer lindern. “ -

,, O Mutter Mutter zwas mich brennt »

Das lindert mir kein Sakrament !

Kein Sakrament mag Leben -

Den Todten wiedergeben ! “ –

2:

2k - L 2- «

, Hör Kind! wie, wenn der falſche Maun"

Im fernen Ungerlande, - -

Sich ſeines Glaubens abgethan, 2 .

Zum neuen Ehebande ? -

Laß fahren, Kind, ſein Herz dahin!

Er hat es nimmermehr Gewinn!

- - -

Wann



6 «ecßbo

Wann Seel' und Leib ſich trennen,

Wird ihn ſein Meineidbrennen.“ - -

4 * + -

„ O Mutter, Mutter k. Hin iſt hin

Verloren iſt verloren! - -

Der Tod, der Tod iſt mein Gewinn!

O wär' ich nie geboren! - -

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht und Graus !

Bei Gott iſt kein Erbarmen,

Q Weh! o Weh mir Armen! –

* * +

„ Hilf Gott, hilf! Geh nicht ins Gericht

Mit deinem armen Kinde!

Sie weiß nicht, was die Zunge ſpricht.

Behalt ihr nicht die Sünde! . - .

Ach, Kind, vergiß dein irdiſch Leid,

Und denk an Gott und Seligkeit!

So wird doch deiner Seelen –

Der Bräutigam nicht fehlen.“ - -

4 * + . .

„ O Mutter ! was iſt Seligkeit !

O Mutter ! was iſt die Hölle?

Bei ihm, bei ihm iſt die Seligkeit,

Änd ohne Wilhelm Hölle! -

Liſch
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Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus.

Stirb hin, ſtirb hin in Nacht und Graus!

Ohn' ihn mag ich auf Erden,

Mag dort nicht ſelig werden. “ –––

4 * 4. -

So wüthete Verzweiflung

- Ihr in Gehirn und Adern.

Sie fuhr mit Gottes Fürſehung

Vermeſſen fort zu hadern;

Zerſchlug den Buſen, und zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang,

Bis auf am Himmelsbogen

| Die goldnen Sterne zogen.

* * *
-

-

Und auſſen, horch! ging's trap trap, trap,

Als wie von Roſſeshufen;

und klirrend ſtieg ein Reiter ab,

An des Geländers Stufen; -

- und horch! und horch! den Pfortenring

Gauz loſe, leiſe, klingklingkling!

Dann kamen durch die Pforte -

Vernehmlich dieſe Worte;

* *

„ Holla, Holla ! Thu auf, mein Kind!

Schläfſt, Liebchen, oder wachſt du ?

- - Wie
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Wie biſt noch gegen mich geſinnt?

Und weineſt oder lachſt du ? “ –

„ Ach, Wilhelm, du ? - - So ſpät bei Nacht ? :

Geweinet hab' ich und gewacht -

Ach, groſſes Leid erlitten!

Wo kommſt du hergeritten ? -

* * *

„ Wir ſatteln nur um Mitternacht.

Weit ritt ich her von Böhmen.

Ich habe ſpät mich aufgemacht,

Und wil dich mit mir nehmen. „ –

„ Ach, Wilhelm, erſt herein geſchwind!

Den Hagedorn durchſauſt der Wind,

Herein, in meinen Armen,

Herzliebſter, zu erwarmen !“ –

* * +

„ Laß ſauſen durch-den Hagedorn,

Waß ſauſen, Kind, laß ſauſen!

Der Rappe ſcharrt; es klirrt der Sporu.

Jch darf allhier nicht hauſen.

Komm, ſchürze, ſpring' und ſchwinge dich

Auf meinen Rappen hinter mich!

Muß heut noch hundert Meilen

Mit dir ins Brautbett' eilen. “ -

„ Ach!

-

f
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* * 4- -

„ Ach! wollteſt hundert Meilen noch

Mich heut ins Brautbett tragen?

und horch! es brumm die Glokke noch, º

Die elf ſchon angeſchlagen. „ –

Äendſcheintº,

-Wir und die Todten reiten ſchnell.

Ich bringe dich, zur Wette» - - -

Noch heut ins Hoch

- 4 * 4

„ Sag an, wo iſt dein Kämmerlein?

Wo? Wie dein Hochzeitbettchen : „ –

„Weit, weit von hier ! - - Still kühl und klein!

Sechs Bretter und zwei Bretchen!“

„ Hat's Raum ſür mich?“–„Für dich und mich

Kumm, ſchürze, ſpriug und ſchwinge dich!

Die Hochzeitgäſte hoffen;

*-

* * *

Schön Liebchen ſchürzte, ſpraug und ſchwang

Sich auf das Roß behende;

Wol um den trauten Reiter ſchlang

Sie ihre Lilienhände;

Und hurre hurre, hop hop hop!... -

Ging's fort in ſauſendem Galop, .

- Daß

zeitbette. ** -

Die Kammer ſteht uns offen. ,, -

>
- -*
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Daß Roß und Reiter ſchnoben,

Und Kies und Funken ſtoben. . . .

. . . - * -

Zur rechten und zur linken Hand,

Vorbei vor ihren Blikken,

Wie flogen Anger, Haid' und Land! . .

Wie donnerten die Brükken ! – -

„ Graut Liebchen auch? DerMond ſcheinthe

Hurrah! die Todten reiten ſchnell!

- Graut Liebchen auch vor Todten? „ -

» Ach nein! : doch laß die Todten! „ –.
-

* +. . .
- -

Was klang dort für Geſang und Klang?

Was flatterten die Raben ? : 2 . - -

Horch Glokkenklang! horch Todtengeſang!

„Laß uns den Leib begraben!“

Und näher zog ein Leichenzug, - -

Der Sarg und Todtenbahre trug.

Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen.

2k zk zk

„ Nach Mitternacht begrabt den Leib,

Mit Klang und Sang und Klage!

Jzt führ ich heim mein junges Weib.

Mit mir zum Brautgelage!

.. - Kom,
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“ Kom, Küſter, hier! Kom mit dem Chor,

Und gurgle mir das Brautlied vor !

Kom, Pfaff, und ſprich den Segen,

Eh wir zu Bett uns legen!“ –

- zk

3- zk - -

Still Klang und Sang „DieBaare ſchwand.“

Gehorſam ſeinen Rufen

“T Kam's hurre hurre! nachgerannt,

Hart hinter's Rappen Hufen;

Und immer weiter, hop hop hop! -

Ging's fort in ſauſendem Galop, -

Das Roß und Reiter ſchnoben, *

und Kies und Funken ſtoben.

- * * 4.

Wir flogen rechts, wie flogen links,

Gebirge, Bäum und Hekken!

Wir flogen links, und rechts und links

Die Dörfer, Städt' und Flekken! –

- -- Graut Liebchen auch?-Der Mondſcheint hell!

Hurrah! die Todten reiten ſchnell!

– Graut. Liebchen auch vor Todten?“ –

Ach! Laß ſie ruhn, die Todten?“ –

* * *

Sieh da ! ſieh da! Am Hochgericht

Tanzt um des Tades Spindel,

- Halb

-
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Halbfichtbarlich, bei Mondenlicht,

Ein luſtiges Geſindel. –

„ Saſa ! Geſindel! hier ! Komm hier!

Geſindel, kom- und folge mir!

Tanz' uns den Hochzeitreigen,

Wann wir zu Bette ſteigen!“ -

4 * 4

und das Geſindel huſch huſch huſch;

Kam hinten nachgepraſſelt, -

Wie Wirbelwind am Haſelbuſch

Durch dürre Blätter raſſelt.

Und weiter, weiter hop hop hop !

Ging's fort in ſauſendem Galop,

Das Roß und Reiter ſchnoben -

Und Kies und Funken ſtoben. - -

* -:e

Wie flog, was rund der Mond beſchien,

Wie flog es in die Ferne !

Wie flogen oben über hin - - -

Der Himmel und die Sterne! –

, Graut Liebchen auch?,- Der Mondſcheint hell!

Hurrah! die Todten reiten ſchnell - ,

Graut Liebchen anch vor Todten ? “ –

» O Weh! Laß ruhn die Todten –––

„ Rapp!
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- - - - - - -
> * * * .

„ Rapp'! Rapp'! Mich dünkt der Hahn ſchon

ruft. - - »

Bald wird der Sand verrinnen - -

Rapp'! Rapp! Ich wittre Morgenluft : 2

Rapp! Tumle dich von hinnen–

Vollbracht, vollbracht iſt unſer Lauf! –

“Das Hochzeitbette thut ſich auf! «

Tie Todten reiten ſchnelle !

Wir ſind, wir ſind zur Stelle, “ - --

>- 2- 2k

Raſch auf ein eiſern Gitterthor .

Ging's mit verhängtem Zügel.

Mit ſchwanker Gert ein Schlag davor

Zerſprengte Schloß und Riegel. -

Die Flügel flogen klirrend auf,

Und über Gräber ging der Lauf,

Es blinkten Leichenſteine - -

–Rund um im Mondenſcheine. . "

* * * *

Ha ſieh! Ha ſieh! im Augenblik,

Huhu ein gräßlich Wunder -

Des Reiters Koller, Stük für Stük - -

Fiel ab wie mürber Znnder.

Zum Schädel, ohne Zopf und er
t!!?

-



Rund um herum im Kreiſe,

72 - echs.

Zum nakten Schädel ward ſein Kopf;

Sein Körper zum Gerippe,

Mit Stundenglas und Hippe.

* * *

Hoch bäumte ſich, wild ſchnobber Rapp,

Und ſprühte Feuerfunken;

Und hui! war's unter ihr hinab

Verſchwunden und verſunken. -

Geheul! Geheul aus hoher Luft,

Gewinſel kam aus tiefer Gruft.

Lenorens Herz mit Beben, *

Rang zwiſchen Tod und Leben.

ºk * »k - - -

Nun tanzten wohl bei Mondenglant,

Die Geiſter einen Kettentan,

Und heulten dieſe Weiſe:

» Gedult! Gedult ! Wenn's Herz auch brinnt

Mit Gott im Himmel hadre nicht ! -

Des Leibes biſt du ledig;

Gott ſei der Seele gnädig ! “

F>. Auguſt Bürger,




